
BERLIN. Zur geplanten Menschenkette zwischen den Kernkraftwerken

Krümmel und Brunsbüttel erklärt die Sprecherin für Reaktorsicherheit der

FDP-Bundestagsfraktion Angelika BRUNKHORST:

Gegen die friedliche Nutzung der Kernenergie zu demonstrieren ist das

gute Recht der Menschen, die sich heute an der Menschenkette zwischen

Krümmel und Brunsbüttel beteiligen.

Mit Jürgen Trittin und Sigmar Gabriel wollen auch zwei Ex-Umweltminister

demonstrieren. Das ist billige politische Effekthascherei. Die

Demonstranten werden die Anbiederungsversuche hoffentlich als solche

erkennen. Beide Ex-Minister haben den Atomausstieg versprochen aber

kein tragfähiges Konzept dafür vorlegen können. Bei der Endlagerfrage

gab es während ihrer Regierungszeit keine Fortschritte. Sie sind kläglich

gescheitert.

Im Gegensatz zu SPD und den Grünen stellt sich die christlich-liberale

Koalition dieser Verantwortung und beendet den Stillstand. Weil wir die

Endlagerfrage nicht auf kommende Generationen abwälzen dürfen, sollen

die Erkundungsarbeiten am Standort Gorleben ergebnisoffen fortgesetzt

werden, um zu einer definitiven Aussage über die Eignung oder Nicht-

Eignung des Standorts zu kommen.

Eine Laufzeitverlängerung für sichere Kernkraftwerke ist kein Selbstzweck.

Es geht darum, unsere klima- und energiepolitischen Ziele zu erreichen,

d.h. um eine möglichst sichere, preisgünstige, verbraucherfreundliche,

effiziente und umweltverträgliche Stromversorgung. Das sind die Kriterien

für unser Energiekonzept, das wir im Herbst vorlegen werden.

Wir brauchen die Kernenergie als Übergangstechnologie. Das hat die FDP

im Wahlprogramm zur Bundestagswahl 2009 deutlich gemacht. Auf der

Basis dieses Wahlprogramms haben uns über 6,3 Millionen Bürgerinnen

und Bürger gewählt.
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